
VON HANNELORE JOHANNESDOTTER

Berne. Die Freiwillige Feuerwehr Berne ist
zurzeit gut aufgestellt. Ihr gehören 40 ak-
tive Mitglieder an, davon fünf weibliche.
Die Neuzugänge haben das Durchschnitts-
alter auf 33 Jahre gesenkt. 21 Mitglieder
sind außerdem ausgebildete Atemschutz-
geräteträger. Kleiner Wermutstropfen in
der positiven Bilanz: Das seit Jahren ge-
wünschte neue Feuerwehrhaus lässt wei-
ter auf sich warten.

Bei der Jahreshauptversammlung der
Berner Ortswehr konnten weder Fachbe-
reichsleiter Michael Heibült noch die stell-
vertretende Bürgermeisterin Karin Loge-
mann Hoffnung auf baldige Realisierung
dieses Wunsches machen. Im Gegenteil:
Nach der neuen Feuerwehr-Verordnung
werden die Kommunen verpflichtet, Brand-
schutzbedarfspläne aufzustellen und Feu-
erabwehrpläne zu erarbeiten. Dann werde,
so Heibült, der Soll-Zustand der Ausstat-
tung vom Gemeinderat vorgegeben. Der-
zeit arbeitet die Gemeinde Berne ein von
der Feuerwehr selbst erarbeitetes Konzept
ab.

Heibült berichtete außerdem, dass das
Feuerwehrwesen in der Defizitgemeinde
Berne „im Fokus der Kommunalaufsicht“
stehe. Hier hakte Kreisbrandmeister Wer-
ner Zirk ein. Er fand unzählige Beispiele
für die Wichtigkeit der Feuerwehren – von
der Rettung von Katzen aus Bäume über
die Beseitigung von Ölspuren, technische
Einsätze bis zu der breiten Palette an Haus-
bränden. Stets werde die Feuerwehr geru-
fen. „Wer soll es auch sonst machen?“ Sein
Appell richtete sich an die Politiker, das

Feuerwehrwesen in ihren Kommunen des-
halb hoch zu halten.

Im Jahr 2010 wurde die Stützpunktwehr
Berne zu je einem Entstehungs-, Mittel-
und Großbrand gerufen, sie löschte drei
Kleinbrände, leistete bei acht Einsätzen
Hilfe und besetzte sechs Brandsicherheits-
wachen, hauptsächlich im inzwischen ge-
sperrten Ratssaal.

Nach der Feuerwehr-Dienstvorschrift
und einer Vorgabe der Gemeinde können
Mitglieder der Feuerwehren alle zwei
Jahre befördert werden. Für Gemeinde-
brandmeister Klaus Niekamp ist das stets
„der schönste Teil meiner Tätigkeit: Da
macht man als Gemeindebrandmeister al-
les richtig, und alle freuen sich.“ Befördert
wurden besonders engagierte Mitglieder:

Ausbilder Meik Spiller zum Hauptlösch-
meister, Julia Roßner und Samantha Schi-
kora (in Abwesenheit) zu Hauptfeuerwehr-
frauen, Jörg Jacobs zum Hauptfeuerwehr-
mann. Jan Krings wurde zum Feuerwehr-
mann ernannt.

Niekamp informierte, dass seine Amts-
zeit und die seines Vize Peter Hävecker
zum 31. August dieses Jahres ablaufen. Für
Anfang Mai 2011 sind deshalb die Ortsweh-
ren aufgerufen, einen neuen Gemeinde-
brandmeister zu wählen. Peter Hävecker
berichtete von seinem Vorhaben, ab Fe-
bruar in der Grundschule Ganspe als frei-
willigen Nachmittagsunterricht eine erwei-
terte Brandschutzerziehung anbieten zu
wollen. Zwei Warflether Kameraden wer-
den ihn dabei unterstützen.

VON CHRISTIAN PFEIFF

Lemwerder. Zum 18. Mal ist die Speelkop-
pel Hoyerswege am Sonnabend auf Einla-
dung der örtlichen Werbegemeinschaft in
Lemwerder aufgetreten. Die Spielstätte ist
den Akteuren in den Jahren sehr ans Herz
gewachsen. „Lemwerder hat sich zu unse-
rem Lieblingsspielort entwickelt, da wir
hier nicht nur ein zahlreiches, sondern
auch sehr sachverständiges und begeiste-
rungsfähiges Publikum erleben dürfen“,
sagt Wolfgang Liebegeld, der neben Kord
Struthoff für die Regie der diesjährigen
Produktion verantwortlich zeichnet.
Die aktiven Speelkoppelmitglieder orien-
tieren sich bei ihrer Stückauswahl neben
Sachfragen wie Anzahl und Verfügbarkeit
der Darsteller auch an den Vorlieben ihres
Publikums: „Komödien, die pointierte,
leichte Kost bieten, kommen bei unserem
Publikum am besten an“, weiß Liebegeld.
„De utlehnte Opa“ ist der Titel des vierakti-
gen Lustspiels aus der Feder von Walter G.
Pfaus, das sich die Mitglieder der in Gan-
derkesee beheimateten Speelkoppel Hoy-
erswege für ihre diesjährige Tourneepro-
duktion auswählten.

Heiteres Gelächter
Zum Stück: Aus Geldnot heraus beschließt
das Ehepaar Rose, zwei Untermieter mit
zeitlich begrenztem Familienanschluss in
seine Lebensgemeinschaft aufzunehmen.
Da die Untermieter jedoch auf eine kom-
plette Familie inklusive Opa bestehen,
wird dieser kurzerhand und stillschwei-
gend von der gemeinsamen Freundin
Hanna „ausgeliehen“.

Pech nur für Ehemann Willi Rose, dass er
vergessen hat, seine überraschend zu Be-
such auftauchende Mutter in den Plan ein-
zuweihen. Während sich Leihopa Düvel da-
raufhin kurzweilige und schlagfertige Wort-
gefechte mit den beiden Rose-Frauen lie-
fert, erblühen allmählich erste zarte Bande
zwischen den beiden Untermietern. Und
auch Oma Rose kann dem unfreiwilligen
Rollenspiel auf Dauer durchaus positive
Aspekte abgewinnen.

Obwohl das Boulevardverwirrspiel um ei-
nen Leihopa und zwei Untermieter auch im
Vergleich zu aktuellen Produktionen ver-
gleichbarer regionaler Speelkoppeln deut-
lich auf etablierte, traditionelle Handlungs-
schemata und Erzählstrukturen setzt, unter-

streichen zahlreiche Lachsalven aus den
Publikumsreihen nachdrücklich Liebe-
gelds Einschätzung bezüglich Zuschauer-
vorlieben. Die charmante Schlitzohrigkeit,
mit der Gerold Otte in der Rolle von Opa
Düvel seiner Gastfamilie, dargestellt von
Herwig Kunst und Heike Kroog, mit aben-
teuerlichen Bedingungen zu Leibe rückt,
löst immer wieder heiteres Gelächter aus.
So leistet er Linda Timmermann und Rai-
ner Vosteen in den Rollen der familiensu-

chenden Untermieter romantische Start-
hilfe und macht Renate Otte in der Rolle als
Oma Rose bärbeißig den Hof. Opa Düvel
brilliert mit Wortwitz und Situationskomik.
Und auch in den Spielpausen zwischen
den Akten hat die Werbegemeinschaft ih-
rem Publikum Spannung zu bieten. Schließ-
lich zählt auch die Tombola der der Ge-
schäftsleute zur örtlichen Jahrestradition.

Auch in diesem Jahr stifteten die Mitglie-
der der Werbegemeinschaft zahlreiche Ein-

kaufsgutscheine im Gesamtwert von rund
1000 Euro, die in den Spielpausen anhand
der Nummern auf den Eintrittskarten die
Besitzer wechselten. Glücksfee spielte wie
in den Vorjahren neben dem Werbege-
meinschaftsvorsitzenden Werner Ohlen-
busch Fynn Rodiek, der nicht nur die Ge-
winnnummern aus dem Loszylinder zog,
sondern auch emsig zwischen den Stuhlrei-
hen hin und her flitzte, um den Preisträgern
ihre Gewinne zu überreichen.

Motzen (hjo). Sie wird als zuverlässig, hilfs-
bereit, gewissenhaft und fleißig beschrie-
ben. Besonders fällt Andrea Kapusta durch
ihren Gerechtigkeitssinn auf. Die Lohn-
und Gehaltssachbearbeiterin der Firma
Fassmer in Motzen blickt jetzt auf 25 Jahre
Zugehörigkeit zum Betrieb zurück. Am 1.
Januar 1986 hat die Lemwerderanerin bei
Fassmer als Bürokauffrau im Personalbüro
angefangen. Sie qualifizierte sich durch
Lehrgänge und Fortbildungen zur Spezia-
listin im Arbeitsrecht. Geschäftsführer Hol-
ger Fassmer lobte die heute 43-Jährige im
Rahmen einer kleinen Feierstunde am Frei-
tag als „beste Kollegin, die man sich vorstel-
len kann.“

VON ULLA UDEN

Brake (wm). Seit Schuljahresbeginn gibt es
am Braker Gymnasium das Seminarfach
„Der Umgang mit der Andersartigkeit“, in
dem sich 22 Schüler der 11. Jahrgangsstufe
zwei Stunden pro Woche mit Gewalt an
Schulen auseinander setzen und ein opti-
sches Zeichen für friedliches Miteinander
schaffen wollen. Hintergrund ist der Amok-
lauf an der Albertville-Schule in Winnen-
den im März 2009.

Die Braker Schüler schaffen derzeit ein
Monument, das ein sichtbares Zeichen für
ein friedliches Miteinander sein soll: Eine
Faust, die gewaltsam aus dem Boden he-
rausbrechen will, wird von Menschen ge-
meinsam daran gehindert. Seinen Platz soll
das Friedensmonument im Herbst auf dem
Rondell am Philosophenweg finden.

Kosten wird das Monument rund 40000
Euro. Dafür gibt es bereits Spendenzusa-
gen: vom Bund gegen Alkohol und Drogen
im Straßenverkehr, von der Stiftung Win-
nenden zur Amoklauf-Prävention, von Wil-
kens Hotel, der OLB, dem Präventionsrat
Brake und der Firma Schellstede berichtet
Betreuungslehrerin Tanja Pautsch. Ge-
sucht werden aber noch weitere Sponsoren
für das Projekt.

Dazu soll eine öffentliche Veranstaltung
am Mittwoch dienen. Interessierte finden
sich um 14 Uhr in der Agora des Gymnasi-
ums ein. Wer am Mittwoch keine Zeit hat,
das Projekt aber trotzdem unterstützen
möchte, kann sich mit dem Gymnasium un-
ter Telefon 04401/93780 in Verbindung
setzen oder auf das Konto 15555104 bei
der Raiffeisenbank Wesermarsch-Süd
(Bankleitzahl 28061410) spenden.

VON BARBARA WENKE

Bardewisch. Eine ganz entspannte Mitglie-
derversammlung erlebten die Kameraden
der Freiwilligen Feuerwehr Bardewisch.
Außer der Ernennung von Björn Prössler
zum Feuerwehrmann standen nur die Jah-
resberichte der Funktionsträger auf der Ta-
gesordnung.

Nach einem rustikalen Essen zog Orts-
brandmeister Wolfgang Eilers eine Bilanz
des Jahres 2010. „Wir hatten ein relativ ru-
higes Jahr.“ In den vergangenen zwölf Mo-
naten rückten die Bardewischer nach Aus-
kunft ihres Ortsbrandmeisters zu acht
Brandeinsätzen, zwei technischen Hilfeleis-
tungen sowie zu einer Tierrettung aus.

Erwähnenswerter sei da schon fast die
hohe Anzahl an Aus- und Fortbildungen,
so Eilers. Zahlreiche Mitglieder bildeten

sich im Bereich der technischen Hilfeleis-
tung aus und fort, berichtete Eilers. Die
Ortswehr Bardewisch könne somit auf
noch mehr Spezialisten bei der Bergung
von Unfallopfern zurückgreifen.

Abschließend warf der Ortsbrandmeister
noch einen schnellen Blick auf die kom-
menden Monate. So wird für Februar oder
März erwartet, dass Rat und Verwaltung
der Gemeinde Lemwerder beschließend,
in welcher Form das Feuerwehrhaus in Bar-
dewisch erweitert wird. Angedacht sei eine
neue Halle für die Fahrzeuge sowie eine
Umgestaltung der Sanitär- und Umkleide-
bereiche.

Mit der Zahl von 24 aktiven Mitglieder in
Bardewisch zeigte sich Eilers zufrieden.
Der Altersabteilung gehören zudem 16 Ka-
meraden an, der Kinderfeuerwehr 20 Jun-
gen und Mädchen.

Holger Fassmer bedankt sich bei Andrea Ka-
pusta für 25-jährige Treue zur Firma. FOTO: HJO

Unverzichtbarer Teil der Versammlung: Ein Foto der Beförderten und Ernannten der Ortswehr zu-
sammen mit den Funktionsträgern.  HJO·FOTO: HANNELORE JOHANNESDOTTER

Mit romantischen und amüsanten Irrungen und Wirrungen nach traditionellem Strickmuster sorgte die Speelkoppel Hoyerswege mit ihrer aktuellen
Produktion „De utlehnte Opa" für zahlreiche Lacher in der Ernst-Rodiek-Halle.  CP·FOTO: PFEIFF

Berne (hjo). Der Vorstand des Stedinger
Turnvereins (StTV) Berne lädt seine
Übungsleiter für Dienstag, 18. Januar, zur
ersten Sitzung im neuen Jahr ein. Treff-
punkt ist um 20 Uhr das Vereinsheim Am
Schulplatz.

Lemwerder (bak). Noch unbekannte Täter
sind in der Nacht von Freitag auf Sonn-
abend, 7. auf den 8. Januar, in ein Einfamili-
enhaus am Lindenweg eingestiegen. Sie
zerschlugen laut Polizeibericht mit Hilfe ei-
nes Steines eine Fensterscheibe, durch-
wühlten das gesamte Haus und nahmen an-
schließend einen Laptop, ein Notebook, ei-
nen Rechner sowie externe Festplatten mit.
Die Polizei bittet mögliche Zeugen, sich un-
ter den Telefonnummern 04401/9305
(Kommissariat in Brake) oder 0421/67498
(Polizeistation Lemwerder) mit ihr in Ver-
bindung zu setzen.

Berne (bak). Die Villen haben eigenwillige
Gesichter: Hier ein Turm, dort ein Erker,
Balkone in allen denkbaren Formen. Ein
Spaziergang durch das Ostseebad Küh-
lungsborn lässt die Liebe zum Detail, mit
der vor 1900 gebaut wurde, unmittelbar
spüren. Wer einmal durch diese Villen
schlendern und dabei die Architektur ge-
nauer unter die Lupe nehmen möchte, er-
hält vom Alten-Club Berne Gelegenheit
dazu.Der Club bietet Mitgliedern wie
Nicht-Mitgliedern vom 15. bis zum 20. Mai
eine Fahrt nach Kühlungsborn an. Anmel-
dungen für die Restplätze nimmt Edeltraud
Wyludda unter Telefon 04406/6504 entge-
gen. Nähere Informationen zu der sechstä-
gigen Fahrt erteilt zudem der Vorsitzende
des Alten-Clubs, Frank Göllner, unter der
Rufnummer 04406/1544.

VON BARBARA WENKE UND ULLA UDEN

Berne·Elsfleth (wm). Als „nicht sachge-
recht“ hatte der wirtschaftspolitische Spre-
cher der SPD-Bundestagsfraktion, Garrelt
Duin, Mitte vergangener Woche die Ent-
scheidung kritisiert, Elsfleth zum Sitz des
Maritimen Clusters Norddeutschland zu
machen (DIE NORDDEUTSCHE berich-
tete). Mit seinen Äußerungen zog sich der
ehemalige niedersächsische SPD-Landes-
chef übers Wochenende nicht nur den Un-
mut des angegriffenen CDU-Landtagsfrak-
tionschefs Björn Thümler zu, sondern auch
Kritik aus den eigenen Reihen. Die Vorsit-
zende des SPD-Unterbezirks Weser-
marsch, Karin Logemann aus Berne, weist
Duins Kritik ebenfalls entschieden zurück.

Logemann bezeichnet in einer Pressemit-
teilung die geplante Einrichtung einer der
drei Geschäftsstellen des Maritimen Clus-
ters Norddeutschland in Elsfleth als Ge-
winn für den Landkreis und die gesamte
Unterweser-Region. „Damit wird der Be-
deutung unseres Kreises und der Region
als Zentrum innovativer und expandieren-
der Werften und Reedereien Rechnung ge-
tragen.“ Die direkte Anbindung an die Hä-
fen entlang der Unterweser und den neuen
Tiefwasserhafen in Wilhelmshaven seien
von Vorteil und gäben der Wirtschaft in der
Wesermarsch wertvolle Impulse.

Auch Björn Thümler konterte den verba-
len Angriff Garrelt Duins. „Herr Duin hat
von der maritimen Wirtschaft in Nieder-
sachsen und davon, was in Elsfleth wirk-
lich los ist, keine Ahnung.“ Die Entschei-
dung sei nie eine Entscheidung für oder ge-
gen Leer gewesen. Vielmehr habe die
Frage Elsfleth oder Oldenburg im Raum ge-
standen.

Weil das Bundesland Bremen sich aber
die Option für einen Beitritt zum Cluster of-
fen halte, habe sich das niedersächsische
Wirtschaftsministerium aufgrund der Ent-
fernung für Elsfleth entschieden. „Bremen
bräuchte keine zusätzliche Zweigstelle er-
richten, sondern könnte sich in Elsfleth mit
bedienen“, so Thümler. Das mache auch
deshalb Sinn, weil in Elsfleth bereits Bre-
mer Kapital stecke.

Leer sei ohne Frage ein bedeutender
Standort in Niedersachsen, betont Thüm-
ler. „Ich habe großen Respekt davor, was
die Leerer Reeder geleistet haben.“ Doch
sei er davon ausgegangen, dass die Ab-
wehrkämpfe zwischen Leer und Elsfleth
der Vergangenheit angehören. „Wir brau-
chen beide Standorte als Ausbildungsstät-
ten.“

Der wirtschaftspolitische Sprecher der
SPD-Bundestagsfraktion hatte dem Berner
Landtagsabgeordneten und CDU-Frakti-
onsvorsitzenden im niedersächsischen
Landtag vorgeworfen, dass der Zuschlag
für Elsfleth als niedersächsische Zweig-
stelle des Maritimen Clusters Norddeutsch-
land eine „nicht sachgerechte Entschei-
dung“ gewesen sei und behauptet, die Ver-
gabe sei „undurchsichtig“. Der Sitz gehört
nach Einschätzung Garrelt Duins nach
Leer.

Monument für den Frieden
Braker Gymnasiasten beschäftigen sich mit Gewalt an Schulen

Verkehrsunfälle sind ihr Gebiet
Ortswehr Bardewisch zieht Bilanz / Rückblick auf ein ruhiges 2010

Feuerwehr Berne derzeit gut aufgestellt
Feuerwehrhaus bleibt allerdings Wunschtraum / Fünf Frauen verstärken die Wehr

Begeisterungsfähiges Publikum
Speelkoppel Hoyerswege gastiert vor mehr als 200 Gästen in Lemwerder /Zugabe: Tombola der Werbegemeinschaft

Übungsleiter treffen
sich im Vereinsheim

Einbrecher schlagen
Fensterscheibe ein

Sechs-Tages-Fahrt
nach Kühlungsborn

Duin erntet Kritik
aus eigener Partei
„Wesermarsch begrüßt Cluster-Sitz“

Ehrung für
Andrea Kapusta

Seit 25 Jahren bei Firma Fassmer tätig

510. JANUAR 2011                     (W)
M O N T A G

Lemwerder / Berne / Wesermarsch

krings
Textfeld
Norddt., 10.01. 2011 


